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gleichgeblieben. Keiner ist unter uns, der sie nie
betreten hätte. Große Heere sind über sie hinge-

zogen, Menschen in der Einsamkeit des Herzens
haben den Wanderstab auf sie gesetzt, Fröhliche sind

sorglos ihrem Bande gefolgt und andere sind auf
ihr gestorben. So ist die Landstraße zur Heimat
der Wandernden geworden, mögen sie ihr nahen,
wie es ihnen gefällt: mit dem rasdhen Fahrzeug oder
auf ihren eigenen Füßen.

Der echte Wanderer ist der Straße und ihrem
Zauber verfallen. Er freut sich über jeden neuen
Ausblick an den Wegbiegungen. Wohl stürmen
Flugzeuge durch den Luftraum, wohl rasen Züge,
erfüllt von ihrem eigenen Ungestüm, über die Schie-

nen. Sie alle wollen so rasch als möglich ein Ziel er-
reichen. Der Wanderer aber weiß, daß es gar keine

endgültigen Ziele gibt, darum will er den Weg, und

er will, daß dieser Weg voller Spannung und Schön-

heit sei. Das Ziel kümmert ihn wenig, unterwegs
sein ist ihm alles. Er bleibt der Straße treu, immer
wieder kehrt er zu ihr zurück. Sie führt ihn zu

neuen Ländern und Meeren, sie ist das Riesennetz,
das ihn eingefangen hat und das ihn nie mehr los-
lassen wird.

''

Jede Straße hat ihr eigenes Antlitz. Die eine

stürmt dahin, eine glatte Chaussee mit schwarz-
weiß bemalten Meilensteinen und farbigen Weg-
zeichen. Man scheint nicht mehr auf ihr gehen zu
können, denn der Blick eilt haltlos und entmutigt
über eine endlose Gerade. Andere Wege winden
sich durch Wald- und Sonnenhänge hinauf in die

Bergflanken zu Fels und Oedland, zu Schnee und
Eis. Sie sind mit Steinen besät, von Löchern zer-
rissen und mit Staub bedeckt.

Die Landstraße ist die Brücke zur Welt. Sie bin-
det und verbindet uns mit allen Menschen und sie

trennt uns zugleich auch wieder von ihnen. Ihre
Lockung ist der neue Horizont. Dafür verlangt sie

den Abschied von dem, was uns lieb geworden ist.
So wird sie zum Sinnbild des Weltalls, in dem alles

wandert und kreist: die Gestirne, die Erde und wir
selbst.

(Aus «Auto, Fahrten und Gefährten»

von Alfred Graber. Verlag Orell Füßli, Zürich

MITTEILUNGEN
DES WANDERBUNDS

Die Kurve der modern an-
gelegten Landstraße. Die
weißen Randsteine sind dem
Autofahrer bei Nebel und
Nacht eine wertvolle Hilfe.

erscheinen zwanglos in der ZI.
Alle für die Redaktion bestimmten
Sendungen sind zu richten an
die «Geschäftsstelle des Wander-
bunds», Zürich 4, am Hallwylplafj.

Le virage dont /es /»ornes

noires et /»/anches épousent
/a /orme.

LIGUE DES EXCURSIONNISTES SUISSES PHOTOS ALFRED 0RABER

Die Landstraße
Prm/5 /et ro/t/e /

Uralt sind die Wege, die Städte?, Länder und Meere verbinden.

Einst waren sie schmale Fußpfade durch das Dickicht des jung-
fräulichen Waldes, später wurden sie zu den holprigen Handels-

Straßen des Mittelalters, und jetzt sind sie meistens breit, Spiegel-

glatt und bequem geworden. Aber nur der Firnis ist neu: der

Asphalt, der als schwarzes Band die Landschaft durchzieht; der

Beton, der die Straße mit seinem stahlharten Panzer schützt;
das Pflaster, das für Pferde und Autos gleich griffsicher ist. So

hat die Landstraße durch Jahre und Jahrhunderte wohl ihre

Oberfläche verändert, in ihrem Zweck und Ziel aber ist sie sich

Kunstvoll schmiegt sich die Paßstraße in die Faltungen des Geländes ein. (Schlaufen am St. Bernhardinpaß).

La route de montagne trace *e* méandre* dan* /e* an/ract#o*ife* d« *o/; immen*e jerpent rampant a

/'a**a«t d« co/ d« San-5ernardino.
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Die Dreiheit von Straße, Schiene und Fluß (aufgenommen im Rhonetal).

Prière* de Li eifi/isdtion : /e /Zen'oe, /e rai/, /d roate. PÄoto prise ddns
/d w/iee d« ÄÄone.

Begegnung auf der Straße. Eine Schafherde am Ofenpaß

Der geschlossene Bahnübergang.

«Les p/«s ma/im restent /e />ec ddns Z'ed« F a to«;'o«rs «n passage d «iwa«» (04 ir conn«).

— £/ne rencontre «pittoreske» ^«e n'dpprécient gaère /es d«tomo/>i/isfes pressés.
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